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Hmtliche Bekanntmachangen.
Bekanntmachung.

Verordnung.
Auf Grund der §8 1 und 9 des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 851 bestimme ich für 'den
mir unterstellten Korpsbezirk des 18. Armeekorps und — im
Einvernehmen mit dem Gouverneur bezw. Kommandanten
auch für den Befehlsbereich der Festungen Mainz und Coblenz:

„Das Auslegen von Tageszeitungen und Witz¬
blättern des feindlichen Auslandes  an dem Pub¬
likum allgemein zugänglichen Orten (Wirtschaften, Gasthäusern
Kurhäusern, Wartesälen, Zeitungsverkaufsstellen usw.) wird
mit Wirkung vom 1. Dezember ds. Js . an untersagt.

Zuwiderhandlungen werden nach8 9 des vorgenannten Ge¬
setzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der Privatbezug ausländischer Zeitungen wird durch Vor¬
stehendes nicht berührt."
* Frankfurt  a . M., den 17. November 1914.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General:

Freiherr von Galt,  General der Infanterie.
Veröffentlicht.

Höchst a. M., den 26. November 1914.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 27. November 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Be k a n u t m a ch u n g.
Besch lagnahmeverfügung.

1. Alle Häute von Großvieh,
die grün mindestens 10 Kg.,
salzfrei mindestens9 Kg.,
trocken mindestens4 Kg. wiegen und zwar von

3) Bullen, das heißt unbeschnittenen männlichen Tieren,
b) Ochsen, das heißt beschnittenen, männlichen Tieren,
c) Kühen, das heißt Muttertieren, die gekalbt haben oder

belegt sind,
(j) Rindern, das heißt allein nicht unter c genannten weib¬

lichen Tieren,
werden hierdurch für die Heeresverwaltung
beschlagnahmt . Die Häute unterliegen einer
Derfügungsbeschränkung derart , daß sie nur
zu Kriegslieferungen verwendet werden
dürfen.

2. Um diese Verwendung zu regeln, hat das Kriegsmini¬
sterium eine Gesellschaft gegründet, die

Krie gsle der -Aktiengesellsch aft
mit dem Sitze m BerlinW . 8, Behrenstraße 46, welche aus¬
schließlich gemeinnützige Zwecke verfolgt und weder Dividende
verteilt, noch das eingezahlte Kapital verzinst. Das Kriegs-
Ministerium, das Reichsmarineamt, das Reichsamt des Innern
und das Königlich preußische Ministerium für Handel und
Gewerbe sind im Aufsichtsrat dieser Gesellschaft vertreten.

Der Kriegsleder-Aktiengesellschaft angegliedert ist eine
Ver teil un gs kommi ssi on,

die nach einem von Zeit zu Zeit neu aufzustellenden und je¬
desmal vom Kriegsministerium zu genehmigenden Verteilungs¬
schlüssel die Häute aller Gerbereien Deutschlands, welche zu
Kriegslieferungen verpflichtet worden sind oder noch verpflich¬
tet werden, zuzuweisen hat.

3. Die Häuteverwertungsverbändeund die ihnen angeschlos¬
senen Vereinigungen haben sich dem Kriegsministerium gegen¬
über verpflichtet, die Häute zu festen Preisen und Bedingun¬
gen der Kriegsleder-Aktiengesellschaft durch Vermittlung einer
vom Kriegsministerium gegründeten gemeinnützigen Gesellschaft
der

Deutschen Rohhaut -Gesellschaft  m . b. H.
zuzuführen. In ähnlicher Weise sind bisher mehrere Groß¬
händler, deren Namen noch in den Fachzeitungen bekannt ge¬
geben werden, vom Kriegsministerium verpflichtet worden.

Kriegslieferungen im Sinne dieser Verfüg ung
also erlaubte Lieferungen,  sind daher bis auf weite¬
res ausschließlich folgende Lieferungen.
3) Die Lieferungen vom Schlächter bis in die Versteigerungs¬

läger der Häuteverwertungsgemeinschaften oder Innungen,
in derselben Weise wie bisher.

b) Die Lieferungen vom Schlächter an Kleinhändler(Samm¬
ler), soweit der Schlächter denselben Personen oder Fir¬
men vor dem 1. August 1914 auch schon derartige Häute
geliefert hat.

0) die Lieferungen von dem Kleinhändler(Sammler) an die
zugelassenen Großhändler.

d) die durch Vermittlung der Deutschen Rohhaut-Gesellschaft

m. b. H. und der zugelassenen Großhändler erfolgenden
Lieferungen an die Kriegsleder-Aktiengesellschaft,

e) die Lieferungen von der Kriegsleder-Aktiengesellschaft an
die Gerbereien.

Jede andere Art Lieferung sowie überhaupt jede andere Art
von Veräußerung ist verboten.

4. Behandlung des inländischen Gefälles.  Das
von der Beschlagnahme betroffene Gefälle ist in der bisheri¬
gen Weise sorgfältig abzuschlachten; das Gewicht der Haut ist
sogleich nach dem Erkalten festzustellen und in unverlöschlicher
Schrift sz. B. auf einer Blechmarke oder durch Stempeldruck)
richtig zu vermerken, außerdem ist die Haut unverzüglich sorg¬
fältig zu salzen.

5. Vorräte inländischen Gefälles  der unter 1 ge¬
kennzeichneten Art, die nicht bei Häuteverwertungsgemciuschaf-
ten (3.) lagern, sind gut zu konservieren und, sofern sie mehr
als 100 Haut betragen, sofort der Kriegsleder-Aktiengesell¬
schaft, Berlin W . 8, Behrenstraße 46, anzumelden. Vordrucke
können von dort bezogen werden.

6. Vorräte ausländischen Gefälles.  Besitzer von
Vorräten ausländischer, von Tieren der Gruppen 3 bis L
stainmender Häute haben die Bestände gut konserviert zu er¬
halten und übersichtlich zu lagern. Eie haben ferner eine ge¬
naue Lagerbuchführungcinzurichten und die bei ihnen lagern¬
den eigenen und fremden Bestänoe, ferner ihre eigenen bei
Spediteuren oder öffentlichen Lagerhäusern lagernden Bestände
jeweils bis zum 5. jeden Monats nach dem Stande vom 1.
desselben Monats der Kriegsleder Aktiengesellschaft, Berlin W.
8. Behrenstraße 46, in übersichtlicher Aufstellung zu melden.
(Vordrucke können von dort bezogen werden.)

Berlin,  den 22. November*4914.
Der stellvertretende Kriegsminister: von Wandel.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen,
soweit nicht nach allgemeinen Landesgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind, nach 8 9 unter b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft werden.

Höchst a. M ., den 26. November 1914.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 27. November 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Wie der Herr Minister für Handel und Gewerbe bekannt
gibt, ist das indem Kaiserlichen Statistischen Amte ausgear¬
beitete Verzeichnis der von Ausfuhr- und Durchfuhrverboten
betroffenen Wagen erschienen Und wird demnächst auch in den
Buchhandel gelangen.

Höchst a. M., den 19. November 1914.
5 . 2224. Der Landrat. gez. : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 25. November 1914.

Die Polizeiverwaltung: Heß.
Bekanntmachung.

Der Herr Minister für Handel und Gewerbe weist darauf
hin, daß weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen gehört, Wci-
zenbrot im Sinne von § 1 der Verordnung des Bundesrats
über den Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 1914 ist. Bröt¬
chen(auch Semmeln, Schrippenu.s.w.) sind mithin Weizen-
brol im Sinne der erwähnten Verordnung und müssen min¬
destens 10 Gewichsteile Roggenmehl auf 90 Gewichsteile
Weizenmehl enthalten.

Höchst a. M., den 22. November 1914.
Z. 2278. Der Landrat. gez. : Klauser.

Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Hof heim  a . Ts ., den 25. November 1914.

Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bestimmungen der deutschen Wehrordnung

werden hiermit alle dem deutschen Reiche Angehörigen Mili¬
tärpflichtigen, wel che in der hiesigen Stadt ihren

Aufenthalt » haben, aufgefordert, sich in der Zelt
vom 1 . vis 10 . Dezember  ds . As. zur
hiesigen Stammrolle anzumelden.

Die Anmeldung kann nur Werktags während der Vormit¬
tagsdienststunden auf dem Rathause dahier zu erfolgen.

Zur An- bezw. Wiederanmeldung sind verpflichtet:

1. alle Militärpflichtigen, die rm Jahre 1 8 9 5 geboren
und im Besitze der deutschen Reichsangehö-

rigkeit sind.
2. alle Militärpflichtigen, welche in früheren' Jahren zu-

rückgestellt sind und über deren Dienstverpflichtung zur
Zeit noch keine endgültige Entscheidung durch eine Ober-
crsatzkommission erfolgt ist.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist ein Gebnrts-
reugnrs (kein Taufzeugnisj vorzulegen. Die hier gebo¬
renen Militärpflichtigen sind von dieser Verpflichtung befreit.

Militärpflichtige, die sich bereits in früheren -Jahren der
Ersatzbehörde gestellt haben, haben bei der Anmeldung einen
Kosungsschein vorzulegen. Falls ein Militärpflichtiger
nicht im Besitz eines solchen ist, hat er sich behufs Erlangung
desselben Unverzüglich an diejenige Ersatzkommission zu
wenden, in deren Bezirk er sich zur Musterung gestellt hat.

Die Geburtsscheine werden auf Ersucken der Militärpflich¬
tigen von den Standesämtern ausgestellt.

Hofheim  a . Ts ., den 30. November 1914.
Der Magistrat: Heß.

Lokal-Dachrichten.
— Die Mitglieder der Weihnachtskasse des Katholischen

Vereinshauses  werden gebeten, ihre Karten dieie Woche
noch abzuliefern.

V. F. V. H. Wir werden von Herrn Landrat Dr. Klauser
beauftragt, allen denen, welche die so reichlichen Weihnachts¬
gaben für 10 3 5 Krieger spendeten,  den wärm,
sten Dank abzustatten. Die Gaben werden, wie man uns
mitteilt nach dem östlichen Kriegsschauplätze gesandt. Gleich¬
zeitig gestatten wir uns den Hofheimer Einwohnern, welche
es durch Zeichnung von Monatsbeiträgen ermöglichten das
Vereinslazarett im Marienheim auf weitere sechs Monate zu
halten, unseren verbindlichsten Dank auszusprechen. — Noch
kaum ist die große Liebesgabe außer Sicht und schon tritt
der Gedanke an eine Weihnachtsfeier für die Verwundeten
im Marienheim an uns heran. — Wir bitten alle, welche noch
nicht müde sind zu geben, die selbstgefertigten Kleinigkeiten
mit Berschen ausgestatter, die Näschereien und Liebesgaben
sinniger Alt, Cigarren, Tabak und Dinge, welche sonst noch
Freude bereiten, bei Frau Dr. M o u m a l l e bis zum 20.
Dezember abgeben zu wollen. — Gott vergelt's ! — Nächste
Woche soll eine Sendung Kleidungsstücke nach dem Oberel¬
saß abgehen und werden passende Kleidungsstückemit
Wollsachen sehr gern bei Frau C ez a n n e, Lorsbacher¬
straße No. 18 entgegengenommen. Anfangs dieser Woche
gingen wiederum zwei schwere', Kisten an die unglückli¬
chen Bewohner Ostpreußens ab.

— Kath . Jünglingsverein . Donnerstag
abends 8 Uhr: Versammlung  mit Vortrag.

— Stammrollenanmeldung.  Wir machen da¬
rauf aufmerksam, daß die Anmeldungen zur Stammrolle
die sonst im Januar zu bewirken sind, sämtlich in der
Zeit vom 1. bis 10 . Dezember erfo lgen  müssen.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier,  1 . Dez., vorm.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz nichts Neues.
Auch in Ostpreußen und Südpolen herrschte ini all¬

gemeinen Ruhe.
In Nordpolen südlich der Weichsel steigerte sich die

Kriegsbeute in Ausnutzung der gestern gemeldeten Erfolge.
Die Zahl der Gefangenen vermehrta sich um 9500, die
der genommenen Geschütze um 18. Außerdem fieleu26
Maschinengewehre und zahlreiche Munitionswagen in
unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.
Eine glänzende deutsche Waffentat in Dolen.

Von den Russen umringte deutsche Kräfte schlugen sich
durch und brachten noch 12000 gefangene Russen und
26 eroberte Geschütze mit.

Iugenöwehr.
Donnerstag,  den 3. Dezember 1914, abends 8 ü

Uhr: Jnstruktions  stun de im Schulgebäude.Das Kommando.



Hlte Brummer*
Me 42-Zentimeter -Mörser waren durchaus nicht du.

größten Geschütze, die die belgischen Festungen Lüttich und
Antwerpen sahen. Gerade Antwerpen sah innerhalb seiner
Mauern anno 1832 schon Mörser von erheblicherem Ka¬
liber. Zur Verteidigung gegen die belagernden Franzosen
erbaute der Ingenieur Paixhom einen 60 - Zentimeter-
Mörser ; er war hau in zlvei Meter lang, wog aber 155
Zentner , und die Geschosse hatten das respektable Gewicht
von elfdreiviertel Zentnern . Für seden Schuß wurden
100 Pfund Pulver -gebraucht; dreißig Pferde zogen es von
der Gießerei in Lüttich nach Antwerpen. Obwohl von
10 Schüssen neun trafen , war man doch nicht zufrieden '̂
wahrscheinlich war die Tragweite des Geschützes zu ge¬
ring . Auch waren die Kosten zu hoch: Jeder Schuß kostete
die für die damalige Zeit beinahe verschwenderischhohe
Summe von 400 Franken . Noch gewichtiger war der 90-
Zentimeter -Mörser des Franzosen Maltet , der jetzt im
Woolwich-Museum steht; er ging allerdings schon beim
vierten Schuß entzwei, und konnte seine 31-Zentimeter-
Bombeu nie mehr verschießen. Eine noch größere Kanone
steht im Kreml zu Moskau ; inan war allerdings so vor¬
sichtig, niemals aus ihr einen Schuß abzugeben. Sie hat
einen Rohrdurchmesser von einem ganzen Meter ! — Tas
älteste großkalibrige Geschütz ivurdc auf Befehl des tür¬
kischen Sultans Mohamet II. zum Zwecke der Belagerung
Konstantinopels erbaut : es verfehlte leider seine Wirkung;
deirn das Rohr platzte beim ersten Schüsse, 'Tod und Ver¬
derben in die eigenen Reihen der Belagerer säend. Tie
älteste noch erhaltene großkalibrige Kanone dürfte der 58-
Zentimeter -Mörser sein, der heute noch im Pariser Ar-
tillerie -Museum zu sehen ist. — Man sieht, große Brummer
gießen, das konnten andere auch, aber Brummer zu kon¬
struieren, die in der Praxis auch etwas leisten, — ja,
Bauer , das ist ganz 'Ivas anderes!

Wund schau.
Deutschland.

—• I nr Weste n. Bon dem Kriegsschauplätze werden
zwei Teilerfolge gemeldet, die vorbereitenden Wert haben.
Interessant ist es, den wachsenden, selbst durch Militärs
genährten Pessiinisnrus in Frankreich zu beobachten. Man
fühlt , daß di« Stuirde der Entscheidung herannaht und
fragt sich mit ängstlicher Miene : Wo erfolgt der Durch¬
bruch der deutschen Heeresmassen?

— I in O ste n. lieber die Herkunft der neuen
russischen Entsätzkolvnnen sind die Sachverständigen ziemlich
einig. Von Osten her scheint die Besatzuirg Jwangorod in
den Feldkrieg geführt zu sein. Ein rech-t gewagtes Ex¬
periment , wenn man überhaupt daran denkt, später die
Weichsellinie zu halten . Auch von Süden ist russische
Verstärkung gekommen. Es sind offenbar Transporte von
der galizischen Front . Auch das wäre eine Art von Ber-
zlveislungsmittel . Ein Bordrängen der österreichisch-unga¬
rischen Heere gegen den San und über die Karpathen kann
die unmittelbare Folge sein.

— Im Osten . Wir schauen nach Osten, dorthin,
tvo rrnermeßliche Schaven, loie sie Welt noch nie in Heeren
vereinigt sah, unsere Heimat mit der Vernichtung bedrohten,
mit unerschütterlichen: -Vertrauen . Urwüchsiges Helden-
tum ist dort lebendig geworden, und von dem einen Manu
breitet es sich weithin aus und reißt jeden zur Höhe, der
unter ihm kämpft. — Hindenburg , der plötzlich wufstand,
war vorher nur wenigen vertraut . Es ist, als ob die
Kraft dieser eisernen Zeit ihn fertig, gespornt und ge¬
wappnet , >wie einen Riesen des Mdmos , aus dem Blöden
hervorhob.

Erfolglos.  Tie Versuche des zwischen der
Küste und Upern befehligenden Generals Foch, die deut¬
schen Genietruppen bei der Vorbereitung einer größeren
Aktion zu stören, blichen wieder erfolglos.

! Gold.  Es wird -geschrieben, daß bei einer Sammlung
bei zwei Rekrutendepots bei dem einen Depot etwa 8000
und bei dem -anderen 5000 bis 6000 Mark in Gold -ge¬
sammelt lverden konnten. Viele der Rekruten und Eiuge-

Heinrich Haegels Merk.
£ -'* : ' 1 2 .

Aber doch brach das Naturell des eiirzelnen durch: ,
Achim spielte hinreißender , feueriger ; Heinrich korrekter,
beherrscht.

Sie fühlten wohl kaum diese Eigenheiten dieser Muslk,
so fein ihr Ohr Wohl auch sonst derartige Nuancen zu be¬
lauschen vermochte.

Immer loiever kehrten sie zum Flügel zurück, immer
fanden sie noch etwas , das des Auskostens lvert war.

lind in ihren Seelen war -ein Wogen und Drängen
und Glühen, ein Jubeln und Schluchzen sehnsuchtsvoller
Stimmen , und die Erregung zitterte in ihnen.

Da stand Heinrich H-aegel auf und sagte:
„Nun Ms -genug der Weichheit. Ter Gipfel der

Genußfähigkeit ist erstiegen. Was nun folgte, brächte
Erschlaffung."

Hastig raffte er die Notenblätter zusammen und brachte
sie in dem -großen Schrank unter ; mit verhaltener Zärtlich¬
keit strich er Wer die Tasten und schloß den Flügel.

Inzwischen war Achim an das Cello herangetreten und
fuhr mit seiner schm-alen über die Saiten.

Ein tiefes Summen zitterte durch den Raum.
Häegel nickte zustimmend und setzte sich -aus einen

Klavierstuhl.
-Achim aber zog mit seinem Cello in die entfernteste

Ecke des Zimmers und entlockte ihm nachhallende Töne,
schlichte Weisen, die auch ein Kind hätte verstehen können.
Das tat so wohl wie ein kaltes Bad, und die unruhigen
stimmen in der Seele einten sich in trauter Harmonie . I

zogenen erklärten , daß sie zu Hause noch Gold eingeschloffen
hätten , in Einzelfällen in Beträgen von 60 bis 100 Mark.
Dazu -erfahren wir von zuständiger Stelle , daß auf An¬
weisung des Kriegsministeriuins die ins Feld rückenden
Soldaten schon seit längerer Zeit unter entsprechender Be¬
lehrung veranlaßt lverden, die etwa in ihren: Besitz be¬
findlichen Goldmünzen in Papiergeld umzutauschen. Es
ist zu hoffen, daß diese Verfügung Erfolg haben wird.

) ! ( Süd west . Der erste Versuch der südafrikanische::
Truppen , den T-eutsch-Südlvestäfrika schützend umgebenden
Wüsteu-gürtel zu Fuß und zu Pferde in Gewaltmärschen zu
überwinden, scheint infolge des Wassermangels auf uu-
üb-ersteigliche Schwierigkeiten gestoßen zu sein. Wie der
Johannesburger Berichterstatter des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet, plant die Regierung nunmehr , die vor¬
gelagerten Wüstenstriche mittels Automobilen zu üb-er-
winden. Eine -große Anzahl Automobile luerbe für Kriegs¬
zwecke angekauft . Man hoffe, damit genügend Truppen
nach Teutsch-Südwestafrilä werfen zu können, um die
Kolonie zu erobern.

Europa.
,," Schweiz.  Der Bundesr -at beschloß die Erwei¬

terung des Ausfuhrverbots auf zahlreiche Artikel, uament-
lich Wollabfälle , Kunstwolle, ungereinigten Salpeter , Kup¬
fer, Blei , Zink, Zinn , Nickel, Aluminium solvie Legierungen
dieser Metalle , Salpetersäure , Salzsäure und Antomob-il-
bestand teile.

( ? ) Frankreich.  Man beschäftigt sich mit dem
Schicksal von Paris für den Fall , daß die Deutschen die
Frontlinie durchbrechen. Obwohl Paris jetzt besser ver¬
teidigt sei -als im September , sei die Hauptstadt doch nicht
vor Ueberraschungen sicher.

— Oesterreich.  Tie Kämpfe in Serbien nehmen
einen vorzüglichen Verlauf , trotz des unglaublich schlechten
Wetters . Tie Lesterreicher gewinnen -andauernd an Raum.
T-ie militärischen Sachverständigen werten die Forcierung
der Kolubaralinie außerordentlich hoch.

— Rußland.  Wie gemeldet wird, berief Rußland
Klassen von: Land-sturm ersten Aufgebots ein, nämlich die
Jahrgänge 1905 bis 1912.

— Türkei.  Tie türkischen Truppen haben derr
ersten Schritt gegen Bat ::»: gemacht. Tie den Türken
in die Hände gefallene Beute deutet darauf hin, daß. die
Russen ihr Heil ii: einer regellosen Flucht suchten.

: : Albanien.  Zwischen Schick und Tirana fand
eine Begegnung des Abgesandten Eschad Paschas und den
Jnsur -genter: statt . Tic Abordnung forderte besonders die
Abberufung des von Esfad Pascha nach Tirana entsandten
Polizeichefs und di-e sofortige Freilassung der von diesenr
dort Bethaftetcn . Es wird angenommen, daß eine fried¬
liche Beilegung des Konfliktes möglich ist.

Paris jetzt und früher.
Verwundete sieht Man nicht so viel als in Berlin

(die schickt man lieber in die Provinzen ), aber auch nicht
soviel Soldaten — Freiwillige , Reservisten, Landwehrleute
u. -a. m. — als in Berlin . Tie englischen Soldaten,
deren ich einige Hundert herumflanieren sah, machen sich
recht breit in Paris , sie lassen sich — als Lohn für ihre
Faulenzerei — die von Fäbriken offerierten Getränke und
Zigaretten ausgezeichnet schmecken. Man sieht in Paris
keine Leichtverwundeten, die Museen,, Theater und Kon¬
zerte besuchen, oder durch Krankenpflegerinnen geführt,
Spazierfahrten in dem Bois de Boulogn-e unternehmen:
Theater und Konzerthallei : sind geschlossen und die Museen
sind leer — der Soldat hat kein Verständnis dafür.

In den -großen Geschäften, in den Banken und anderen
konrmerziellen Unternehmungen sieht man nichts als
w-eiblich-e Angestellte, -welche die spärlichen Kunden bedienen.
In den -großen Restaurants , !vv sonst das Leb-en flutet,
trifft Man nur alte Kellner, oft sch!vi: längst a . D., zum
Bedienen der wenigen Gäste, welche schweigend, die Zei¬
tung studierend, ihre Mahlzeitep, einnehmen. Und doch soll
sich schon vieles -geänderte haben seit Septeulbrr ! Jedoch
nirgends eine Fülle von Gästen, ivie b-ei Kepinsky-, Pschorr,
Rheingold uflu. in Berlin ! Kein Fünfuhrtee ! Wie wird

Dieser harmlose Abschluß füh-rte sie aus dem Zauber-
reiche der Töne zurück in das rasch pulsierende Leben.

Es dänrmertc bereits , als sie das Musikzimmer ver¬
ließen. Lieschen, Haegels Haushälterin , hatte inzwischen
einen Imbiß aufgetragen , und die beiden Freunde ließen
sich alles wohl schmecken.

„So , nun wären wir fertig ; wir haben gegessen, ge¬
trunken und sind -geworden satt ; hätte Lieschen' mehr ge¬
bracht, hätt 's auch nicht geschadt," reimte^ Achim mit ko¬
mischem Pathos , worauf Heinrich schlagfertig entgegnete:

„Du bist ein unbescheid'nes Wesen, zur Strafe sollst du
Zeitung lesen."

Lieschen hatte nämlich eben die Post gebracht, und
da einige .Briefe dabei waren , die ihn interessierten, ver¬
urteilte er Achim zur Zeitung , während er die Beriefe
öffnete und las.

Sie waren seit ihrer Jugendzeit Freunde, und nahmen
es darum in bezug auf derartige Formfragen nicht allzu
genau.

Achim schien aber kein übereifriger Zeitungsleser zu
sein, denn er überflog nur oberflächlich die Blätter und
war mit feiner Lektüre früher fertig als Heinrich.

T-ieser schob ihm einen der B>riefe und sagte:
„Was meinst du dazu ?"
Es war nicht ganz leicht, die krausen Schriftzüge zu

entziffern , doch- schließlich hatte er das Kunststück vollbracht;
er schlug mit der Hand auf den Tisch und rief:

„Aber Mensch, ich verstehe nicht, wie du bei diesem
Anerbieten so ruhig bleiben kannst! Ich . sage es ja , du
bist ein Glückspilz. Andere Leute laufen sich die Hacken
-ab, um eine Tozentenstellung zu erlangen, und dir wird

Paris -erst aussehen, wenn es einmal belagert ist ? 3$
glaube nicht, daß ich während meines Aufenthaltes ^
Paris zwanzig Kraftdroschken gesehen habe. Die Fiakck
sind mit elenden -alten Kleppern bespannt, der Omnibus
Verkehr ist eingestellt und der elektrische Straßenbahnvev
kehr ist sehr -eingeschränkt und zudem unregelmäßig.

Tie Armut muß in Paris außerordentlich groß seih
nach der Bettelei auf offener Straße zu urteilen . Kci»
Polizist , deren es freilich auch nur wenige gibt, küinmcrl
sich um diese zerlumpten Gestalten, die einem auf Schrik
und Tritt die Hand entgcgenstrecken. Es gibt richtig^
Galgengesichter unter diesen .Bettlern , Zuhälter , Straßes
räuber usw., -alle natürlich w. D,, denn auch diese som-
lnkrativen Geschäfte gehen jetzt schlecht in Paris!

Eins habe ich feststellen können: der Pariser und die
Pariserin sind einfach geworden in ihrer Kleidung, ^
ihren Mahlzeiten , in ihren Genüssen. Wenn auch frai»
zösische Zeitungen noch immer dem Auslande gegcnübv
protzen, man ist sehr kleinlaut geworden in Paris u»5
fängt an , unruhig zu werden. Der Pariser gefüllt mV
heute im -allgemeinen besser als vor den: Kriege, wo &
durch seine schmutzige Boulev-ardpresse verhetzt war . WÄ'
rend sich in -Berlin das Publikum um die Zeitungen reißt-
kauft in Paris fast niemand mehr eine Zeitung . Wenn
diese Blätter nicht früher aus allen möglichen unsauberen
Affären Geld geschlagen und sich einen Reservefonds flf
sammelt hätten , wäre wohl die Zahl der Pariser 3# *
tungpu sehr zusammengeschrumpft. Sic arbeiten jetzt
eigentlich nur für den -Deport nach den neutralen Aiw
dern.

Afrika.
— Aeghpteru  lieber die Stärkenverhältnisse W

Gegner sind nur ganz unsichere Nachrichten Vorhände»,
beide Teile kennen die -große Bedeutung und den schwere»
Ernst der Lage genau. Für England kommt hinzu, ^
Beduinen und Araber solvie Sudan -Aufständische von de
übrigen Grenzen her zum Einfall in Unter -Aegypten
rüsten und die Engländer letzteres mit seiner aufrührerisch^
Bevölkerung -auch nicht von Truppen entblößen kön»>'»'
Kairo hat rund 7 Millionen , Alexandrien 250000, Un^
Aegypten 6— 7 Millionen Einwohner . Ganz Aegvpte»
mit den: Sudan 15 Millionen Einwohner . Die bish
gemeldeten, für die Türken erfolgreichen Gefechte,
einstweilen nur als Vorposten-Gefechte zu werten.

Amerika.
— Mexiko.  General Blanc verließ gestern

Stadt Mexiko. Tie Truppen Zapatas nahmen unwiff^
b-ar darauf -Besitz von der Stadt . — Karauza beabsichtig
Billa und Zapata einzuschließen, alle Eisenbahnen 3
sprengen und alle Hilfsguellen abzuschneiden.

Aus aller Wett.
+ Köln. Die Landeöbank der Rheinprovinz

Millionen Mark für Reichsunterstützungszwecke in 51
Rheinprovinz -ausgeworfen. .

(!) Berlin. Von den deutschen Lehrern stehen»"
40 000 im Felde, von denen mehr als 3000 Offiziere »L
Offizier-Stellvertreter sind. Bis Anfang November wa»

etwa 900 Lehrer gefallen. Mmtd

vo»
, Genf. Im Alter von 73 Jahren starb der der .

Augenarzt und langjährige Leiter der von RothschUtz-̂
Augenklinik in Eens, Tr . August Barde , ein SchiUe» .
Albert von Graefe in Berlin , bei dem er den DoktE
erwarb.

Paris . Von der Erlaubnis , die Vorstellung
wiederaufzunehmen, haben die Pariser Theater keinen
brauch gemacht, da offenbar kein Publikum dafür »
Händen ist.

Meine Gchronik.
)—( Besserung des Arbeitsmarktes. Daß der

Monat eine über Erloarten starke Entlastung des deutpo ^
und insbesondere -auch des Groß-Berliner Arbeitswarr
gebracht habe, ivird hervorgehoben.

sie -auf dein Präsentierteller eutgegengebrcrcht. Nat
wirst du annehmen." . fnll,

Haegel lächelte; ein Ausdruck von Neberlegenheil
in sein Gesicht. Er sagte : ^

„Nun , so ganz natürlich ist das nicht. Ich bin du ^
aus nicht -ehrgeizig, hingegen liebe ich n:eine Freiheff .^
sehr, als daß ich mich entschließen könnte, ff» ^
Aemter , Würden und Bürden eiuzutauschen."

Achim beugte sich in höchstem Erstaunen vor, als y
er nicht recht gehört, oder nicht begriffen.

„Aber ich bitte dich, du willst -ablehnen ? Warum » ^
in aller Welt ? Glaubst du, daß man dir mit dern: w ^
Anerbieten öfter kommen wird . Ganz sicher nicht ! Nim ^
mir nicht übel, daß ich dir so unverblümt meine
sag«. Aber ich bin ja dein Freund ! Mcht Iva.hr, ,ß
begreifst, daß ich nicht schwei-gen darf , >oo es sich
S -chwevwi-ogend-es handelt . Sieh mal an : ich .habe_
Vermögens, habe nichts als mein Amt, meine
Jungens , die ich unterrichte und erziehe. ,

Wenn ich. noch etw-as erwarte , setzt nrich dieses
in die Lage, mein Junggesellenheim aufzugeben mt-
Glück der Ehe zu versuchen. . ap

Damit wird dann wohl mein Leben so zicinlr
geschloffen sein. qfi)(cr

Was dann noch folgt : der Professor, der 3lole
vierter Klasse, es sind Altersbescheinigungen, nichts ^ re
T -u aber bist in einer ganz anderen Lage, und deines
bietet dir höhere Möglichkeiten. T-as irnermcplrv ^
Feld der Forschung tut sich dir auf . Und du üff „icht!"
Rufe nicht folgen? Mein, Heinrich, ich verstehe dl > ^

Haegel war während dieser Worte aufgestanden



in
rN

her¬

ein,
kein
xcrt
rtt1j

scn*
wst

die
in

an'

and
aiil

ff
#

’jtn
re»
6«'
iei-
etzl
an¬

der
-Clt/
re«
>aß

licb
jeN
rn
ec-
tfN
h-t
i,n>

die
el-
4>
zu

40
Kt

nv
ift
:en

cte
-n
B
«d

K-
>r-

P
en

ch

ni

zu
?n

ie

lN
!Il
li
iS
m
so
in
:ii

nt
Ii

li¬

tt
t-
re
tc

!x Lrleichterung zur HemEringung der Waren LN den
Markt . An den maßgebenden Stellen schweben zur Zeit
Erwägungen über eine Abänderung der Bundesratsverord-
Nungen über Höchstpreise für Hafer , Gerste und Kleie . Aus
den Kreisen der Interessenten sind eine Reihe von Wünsche
an zuständiger Stelle eingegangen , die zurzeit eingehend
geprüft werden . Es läßt sich annehmen , daß auf Grund
der inzwischen gemachten Erfahrungen die Bundesrats-
derordnungen im Sinne einer Erleichterung der Heran¬
ziehung dieser Waren an den Markt eine teilweise llmge-
gestaltung erfahren werden.

(-) 5eldp0st . 1,3 Millionen Feldpostbriefe in einer
Woche allein aus Berlin . In der vergangenen Woche, wo
Feldpostbriefpäckchen bis 500 Gramm zugelassen waren,
sind allein bei der Berliner Feldpvstsammelstelle täglich
im Durchschnitt bearbeitet worden 812500 Feldpostbriefe
und Postkarten , 70 000 Zeitungsbündchen (Langholzsen¬
dungen ), 478 300 Feldpostbriefpäckchen , das sind zusammen
über 1,3 Millionen Feldpostbriefsendungen . Außer in Ber¬
lin sind noch 20 Feldpostsammelstellen im Deutschen Reiche
vorhanden.

)-( Verkehr. Während von der Schweiz nach Deutsch¬
land , -Oesterreich und Italien Schnellzüge nrit direkten
Anschlüssen Verkehren , liegt das EisenbahUw -e'en in Frank¬
reich noch sehr darnieder ; es fehlt vor allem an Lokomo^
tiven , Personentoagen und Personal , um einen Schnell-
zngsderkehr im großen , wie es in Deutschland schon lange
der Fall ist, einzuführen . Auf den Strecken Paris — Lyon
-—Marseille und Patts —-Bordeaux verkehrt täglich je ein
S-chnellzugsPaar ; aber das ist alles . Auf der Hauptstrecke
Paris -— Marseille 5 (sage fünf ) Personenzüge!

X Lehnsucht nach Champagner. Die Weinhändler in
Stockholm erhielten vor einigen Tagen Anfragen aus Ruß¬
land , ob man von Stockholm aus Champagner verkaufen
könne, da die Vorräte stark verbraucht seien. Es ist sehr
leicht zu verstehen , bemerkt dazu die „ Boss. Ztg ." , daß
Man in Rußland gerade jetzt viel Champagner braucht,
die russischen Tclegraphenbureaus melden ja Sieg auf Sieg,
und diese müssen natürlich begossen werden . Es handelt
sich diesmal um 20 000 Flaschen , aber leider konnten die
Stockholmer Weinhändler den Russen nicht aushelfen.

)-( Hilfe . Fritz M ., zwölf Jahre alt , zerbricht sich
Mehrere Tage den Köpf , wie er etwas fürs Rote Kreuz
derdieneu könnte , denn die Sparkasse ist längst geleert.
Hurra ! Jetzt hat er den Weg gefunden ! In wenigen
Minuten Prangt am Fenster des Eßzimmers (Parterrewoh-
Uung) ein prächtiges Schild : „Hier herein , meine Herr¬
schaften ! Nur 10 Pfennig fürs Rote Kreuz ! Von 5— 7
llhr zeige ich jeden Abend für Kinder meine Laterna magica.
50 hochinteressante Bilder mit Erklärung , Fritz M ." Am
ersten Abend bereits wußte die Mutter kaum , >me sie für
sin halbes Dutzend kleiner Mädchen und Buben Platz
schaffen sollte , und am nächsten Tag lieferte Fritz stolz
die ersten 10 Mark in der Sammelstelle des Roten Kreuzes
°b.

(22) wenig bekannt ist Wohl, daß das erste Eiserne
sireuz im Schloßgartcn von Hohenz -ietttz , wenn auch un¬
sichtbar , noch vorhanden ist . Als König Friedrich Wil-
l)elm III . am Geburtstage seiner zwei Jahre zuvor ver¬
storbenen Gattin . am 10. März 1813 — er hielt sich da¬
mals in Breslau auf — diesen Orden stiftete , bestimmte
M das erste geprägte Exemplar für ein Denkmal seiner
derstoebenen Gemahlin , das zu ihrem Gedächtnis im Park
)u Hohenzieritz errichtet werden sollte , in dem bekanntlich
das Sterbehaus der Königin steht . Das Denkmal ist ein
Tempel , der aus einem aus dorischen Säulen ruhenden
Kuppelbau besteht . In der Mitte des Tempels befindet
sich auf einer kleinen Sandsteinsäule die Büste der Königin,
»nd das Innere dieser Säule enthält jenes Eiserne Kreuz,

Kerichkssacrl.
* verurteilt wurde der 24 Jahre alte Bergmann Glaab

'u« Landsweiler wegen Straßenraubs und Totschlagever-
vchs, begangen am Kohlwald bei Neunkirchen an der
Näherin Marg . Thiel , zu 8 Jahren Zuchthaus.

X Zugelaufen . Mach 8 965 des B!. G . ist der Finder
-wer Sache verpflichtet , den Fundgegenstand unverzüglich

bei der Polizeibehörde anzumekden . Hievunter fallen »uch
zugelaufene Hunde . Es genügt also nicht , zu inserieren
oder auf das Inserat des Verlierers zu w>arten . Der
Finder sollte den zugelaufenen Hund nicht nur polizeilich
melden , sondern auch sofort in den gelesenflen Tageszei¬
tungen ein Inserat aufgeben . Letzteres soll auch von
dem Verlierer sofort geschehen und das Inserat in Zwi¬
schenräumen von einigen Tagen wiederholen , denn es ist
eine bekannte Tatsache , daß die Hunde zunächst einige Tage
umherirren , -also verspätet ausgenommen werden . Nach
8 970 des B . !G . ist der Verlierer verpflichtet , die dem
Finder entstandenen Kosten zu vegirten.

Mevrnischtes.
— Schlagfertig ist Frau v. Weinberg,  sie hat die

Frage „Wem gehört das Geschoß ?" praktisch gelöst. In
einem der vielen Frankfurter Privatlazarette der Frau
von Weinberg , pflegt die liebenswürdige Lazärettmutter
die aus dem Körper der Verwundeten herausgeschnittenen
Geschosse in Silber fassen zu lassen , worauf sie mit dem
Schlachtwort und dem Datum der Schlacht versehen werden.
Ter -gepflegte und der geheilte Verwundete erhält dann
beim Mschied das so hergerichtete Geschoß zum Andenken.
Niemand , au »; dem Deutschen Reiche nicht , ist es bisher
eingefallen , ein Anrecht auf ein derartiges Geschoß geltend
zu machen . — Einer der Beschenkten äußerte sich dem
Vernehmen nach der Wohltäterin gegenüber : „Teuer könnte
Ihnen die Gepflogenheit zu stehen kommen , wenn es sich
einmal um ein 42-Zentimeter -Geschoß handeln würde !"
Lächelnd soll Frau v . Weinberg entgegnet haben : „In
einem solchen Falle würde ich auch ein Uebriges tun,
wenn — der Krieger von den Wirkungen eines derartigen
Treffers wieder geheilt werden könnte . Ms Anhängsel
an die Uhrkette würde ihm das Geschoß aber wohl doch zu
unbequem weiden !"

:?: Ghne Gart. So einen recht forschen Reiter denkt
man sich meistens mit einem keck aufgewirbelten Schnurr¬
bart . Und fast irnmer tragen auch unsere Reiter forsche
Bärte . Bei unseren Bundesgenossen , den Oesterreichern,
gibt es aber ein ganzes Reiterregiment , in dem schon seit
mehr als anderthalb hundert Jahren weder Offiziere , noch
Unteroffiziere und Gemeine Bärte tragen ; auch der Schnurr¬
bart wird wograstert . Dies Regiment ist das Dragoner-
Regiment „Fürst von Windischgrätz ", das im 18. Jahr¬
hundert errichtet tvorden ist. Tie Bartlosigkeit des ganzen
Regiments wird mif folgende Weise erklärt : Im Sieben¬
jährigen Kriege waren einmal die älteren Leute des Re¬
giments fast alle gefallen oder in Gefangenschaft gerate»
Da wurden denn ganz junge Burschen eingereiht , b«t
denen auch nicht der geringste Bartansatz zu spüren war.
Das jugendliche Aussehen aller dieser Reiter zog nicht

nur den Spott der änderen Truppen auf sich, auch die
Vorgesetzten hielten mit ihrer Meinung nicht zurück, daß
sie von einer folcfiert Reitertruppe recht wenig erwarteten.
Aus -gekränktem Ehrgefühl und nur den anderen Truppen
zu beweisen , daß es das Alter und die militärische Erfah¬
rung «allein nicht tue , zeigte sich dann diese jugendliche
Truppe ganz besonders tapfer und gewann sich damit den
Respekt , ' der ihr vorher von den eigenen Kampfgenossen
und von den Vorgesetzten verweigert worden war . Noch
öfter soll sich das ' bartlose Regiment ausgezeichnet haben,
so daß die Zugehörigkeit dazu schließlich als ein Vochug
galt . Um das Regiment zu ehren , kamen die Vorgesetz¬
ten und Offiziere überein , daß auch künftighin kein An¬
gehöriger des Regiments , ganz gleich ob er Offizier oder
Rekrut , einer : Bart tragen dürfe.

(!) keckerbissen im Schützengraben. Aus den Schützen¬
gräben an der Aisne ist der von gutem Humor zeugende
Brief eines Hauptmanns eingetroffen , worin es u . a . heißt:
Ter Tag neigt sich dem Ende zu , die Sonne ist schon
nntergegangen , es dämmert , alles verkriecht sich bereits
in den ' Unterschlupf Mr Ruhe , zur wohlverdienten , nur
am Sehschlitz das wachsame Auge des Postens , ihm ent¬
geht nichts . Da unten ein Franzose — einsam und allein
— ohne Gewehr — - nein , er trägt 's um die Schulter
-gehängt — eigenartig , was hat er in der .Hand ? Ta
nun bekanntlich vier Augen mehr sehen als zwei , ertönt ' s:
„Herr Schersant , geh' , schaun 's her !" Das Fernglas wirkt
hilfreich , auflösend . „Ms wenn der Kerl von der .Jagd
kam ' ." — „Das ist kein Level ." — „Dafür ist' s zu breit ."

„Auch zu kurz ." — „In der Hand ? Vögel ?" — „Soll
man ' s für möglich halten ?" — „Das -gibt einen Spaß ."
Ter Humor siegt : „Laßt ihn ruhig rankommen , ja nicht
schießen." — Und wirklich , die rote Hose kommt näher
und näher ; unschuldsvoll . „Ja kein „Hält wer da !" rufen,
der -ganze Spaß war ' hin ." Wirklich : der FranzmaM
springt dicht bei uns in unseren Schützengraben hinein ; er
hatte die Richtung verfehlt , sich verlaufen . Mn Mords-
halloh , ein Kichern , ein Lachen, eine Freude , ein Ftzagen,
ein Forschen . Mner ist mehr erstaunt und verwundert
als der andere . Tie Rothose hatte gejagt , in der Hand
acht herrliche , feiste Rebhühner . — Mn kurzes Verhör:
„Wie steht ' s drüben ? — „Ter Krieg ist nicht volkstüm¬
lich." — „Was lgibt's sonst noch Neues ?" — „O der
Krieg ! Das tfij sehr traurig für Euch , für uns , für alle !"
— „Was seid Ihr ?" — „Wie ? Ich !? Ich bin Küchen¬
chef im Sweisewagen !" Die Szene bleibt jedem unver¬
gessen : das Gericht mitsamt dem Koch gleich schicken, das
ist der Freundlichkeit zuviel . Das Mahl war köstlich, der
Dank gar häßlich : Älbfahrt in geschlossener „Gesellschaft"
nach Wahn , Schießplatz , alles ausst !eigen ! So herrliche
Gerichte «gibt cs dort für den verwohnten Gaumen eines
Küchenchefs nicht ! '

Zffafen  von OclesjQ

^änderte erregt auf uud ab . Achim sagte ihm nichts
Aeues : das alles war ihm von selbst klar geworden , Und
Ar Grunde genommen war seine Freiheilsliebe nur ein
^orwand , der ihm die Wlehnnng solcher Anträge ermög-
stchle? Sollte er dem Freunde rückhaltlos die Wahrheit
^kennen , warum er hier bleiben mußte ? Das lvar so
schwer! Llber der Freund verdiente vollauf sein Vertrauen,
Wb Heinrich Haegel hatte das Gefühl , als würde er Achim
tzrrüchstoßen, ivenn er nicht näher begründete , warum er
eigentlich hier bleiben müsse.

Und diesen Freund hätte er wirklich ungern verloren.
Tel ne temperamentvolle Art , seine Frische und Fröhlich¬
keit wirkte belebend und ermunternd auf ihn ein.

An seinem -Optimismus richtete er sich -auf , wenn ih«
Leben allzu hart zusetzte.
Wenn er einem Menschen verträum durste , daun war

A Achim.
Darum wollte er ihm heute erzählen , warum er allen

«hrgci ? begraben batte , warum er an diese köstliche Enge
Kunden War . ! 1 ! !

Die Dunkelheit hatte inzwischen den letzten Schimmer
sis Lichtes vom Antlitz der Erde hinweggewischt . Ueber

sanftgeschwungenen Bergkuppen schwebten graue Schwa¬
nn und versperrten den silbernen Mondstrahlen dm Durch¬
blick.

Ein gewaltiger Chor zirpender Grlllen löste die kleinen,
Mederten Konzertmeister ab , die den ganzen Tag über

wundersam musiziert hatten und nun ermüdet in ihren
Astern ruhten.
.. Doch dann brach der Mond durch die Nebelschwaden,
*"Wlich und zitternd schwebtm sie her und hin , aber das

bleiche Silberlicht , wies sie gebieterisch fort und lviukte
grüßend den Millionen Sternen , die am dunklen Macht-
Himmel ihre Plätze einnahmen . lind in der Weißdorn-
Hecke, die bisher das >Schweigen des Abends umfangen Hütte,
hob seltsmnes Jauchzen , Jubeln und Schluchzen ; eine
Nachtigall lvar 's , die schmetternd ihr königliches Lied
sang . - - —

Heinrich Haegel lauschte einen ^lugenblick auf die
Klänge dieses deutschen Abends.

D-ann hob er an zu erzählen:
„Dieses H-aus war und ist meine Heinmt . Mein

Vater hatte vor der Stadt eine kleine Fabrik angelegt,
die er zusammen mit zehir Arbeitern betrieb.

Er schaffte unverdrossen mit ihnen und scheute sich
auch vor Kundm nicht , daß er eine blaue Leinenschürze
über seinen 'Kleidern trug . Es gehörte damals viel Mut
und Vertrauen dazu , ein solches Unternehmen zu wagen,
und manchmal hatte es den Anschein , als ob diejenigen recht
behalten sollten , die ein schlimmes Ende prophezeiten.

Doch unser Vater ivar nicht der Mann , der sich so
leicht entmutigen ließ.

Seine Arbeiter standen ihm treu zur Seite ; es war
ein patriarchalisches Verhältnis , wie man es im Münster¬
lande heute noch auf den Bauernhöfen zwischen Herrschaft
und Teinstleuten findet.

Dieses Verhältnis erleichterte ihm das Ausharren.
Als ich geboren wurde , da waren die größten Schwierigkeiten
überwunden , da war dieses schöne Haus schon unser Besitz¬
tum , und der Vater konnte uns hie und da schon einen
Abend sch-ertken, im Sommer sogar -einige Tage , die zu einer
kleinen Reise ins Gebirge verwendet wutden.

^Jch war das dritte Kind ; die beiden älteren Geschwister
waren Mädchen , kamen also für die Leitung des Betriebes
nicht in Betracht.

Es war keine Frage , daß ich später die Fabrik über-
netznren würde.

Schon in frühester Jugend suchte der Vater mein
Interesse für den zukünftigen Beruf wach zu rufen.

Ich mußte ihn täglich zur Fabrik begleiten.
Zwar machte mir das vielgestaltige Leben manche

Freude ; ich war gerne auf dem Packhofe und sah den
Hantierungen der Leute mit großen Augen zu.

Hie und da erzählte mir einer von ihnen eine drollige
Geschichte oder steckte mir einen Apfel zu.

Das war dann immer eine besondere Freude für mich.
Doch dem Leben in der Fabrik konnte ich keinen besonderen
Geschmack abgewinnen . Schrillen der Pfeifen , das
Surren der Räder und Treibttemen , das Klappern der
Webstühlc , das wortlose Schaffen der Arbeiter , das alles
verwirrte mich und regte mich auf.

Die dumpft Luft legte sich wie ein Alp auf meine Brust,
und ich war jedesmal froh , wenn ich der Fabrik den Rücken
kehren durfte.

Um so lieber ging ich mit meinen Schwestern in die
Einsamkeit des Bergwaldes , und wann wir an warmen
Sommertagen unter rauschenden Fähren lagerten , dann
hingen meine Blicke mit scheuer Ehrfurcht auf dem Geivirr
von Aesten und Zweigen , au den altersgrauen Stämmen,
die mit weißgrünen Zettelborden geschmückt waren.

(Fortsetzung folgt .) . , ~r
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Kleider und Blusenstoffe
Costümröcke

Damenblnsen
Knabenanzüge

Kinderkleidchen
Kindermäntelchen
° Unterröcke

als lolche empfehle ich in fchöner Auswahl
Leibwäsche ,

Schurzen
Lama - nnd Wolltücher

Swaeters
Rodelmützen

Strümpse und Socken
Handschuhe

beachten Sie bitte die Preife in meinen Schaufenltern
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Stärkwäsche
Cravatten

Lederhandtäschchen
Gürtel in Leder und Sammt

Handarbeiten gestickt und vorgezeichnetj
Pelze in besseren Sachen lasse ich Aus- :l

wähl senden

JOSEF BRÄUNE, Hauptstraße.
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Weihnachts-Felöpost-Pakete Feldpost.

in allen Preislagen

Cigarren
und

Cigaretten
Rauchtabak

Schokolade
und

Pfefferminzpastill.

Kaffeetabletten
Kondcns . Milch

und Zucker

Kakao
und

Zucker

Tee
und

Zucker

Cognac
und

Nürnb . Lebkuchen

Rum
und

Nürnb . Lebkuchen

Krügerol
oder

Eutol

Wurst
und

Oelsardinen

Sardellenbutter
und

Anchovy -Paste

Maggi - oder Rotti-
Suppen - & Bouillon¬

würfel

Wsihnscbts-? stzeks
10 Pfund vom 23. November zulässig.

Empfehle alle nur denkbaren Nahrungs - und Genußmittel
in bester Qualität , Feldpostmäßig verpakt zu billigsten

Preisen.

Große Ausstellung
in meinen Erkern , sowie Laden.

Frisch eingetroffen:
Thüringer Dauerwurst Nutzkernschinken

FfcörrflcMCph sowie circa 100 andere Feldpost-
UOl  11IC1SCI1 artikel im

Alle anderen Zulammenltellungen aut Wuntch.

fcjSPMW-AM
@ mMr

11I
TEL . EFÖH ^ ^ ^

_ »- '«- - — - --

Ottmar Fachs»h. Rad Fach
bringt sein reichhaltiges Lager in

manufaKtur- unö Schuhwaven
in empfehlende Erinnerung.

Bettuch-, Hemden-, Rock nnd Jackenbieber
zu vorjährigen Preisen

Patent Tuchjtrumpf (Fußlappen) Gras Haesseler
sowie sonstige MilitärbrdarfsartiKel.

Bei dem Versandt der Weihnachtsseldpostpn-
kete vergeßet nicht das nötige

Gonfect - Leb¬
kuchen

beizufügen , das alles stets frisch nnd preiswürdig zu
haben ist bei

F. StclJlb, ZwiebaK- u. Feinbäckerei
Hattersheimerstraße 2.

RF= r— ^5

Sardinen
Stores

und

Düll-Bettöecken
werden auf Neu gewaschen und gespannt in der

Dampfwascherei Kranz Schaü'er
Niederhosheimerstratze No . 12
Anerkannt schonende Behandlung.

— Lieserzeit 2 bis 3 Tage . —

Als Weihnachlsgekäck
empfehle

Fst. Blütenmehl
Staubzucker
Fst. Sützrahnlbntter

„ „ Margarinebutter
Coconusbutter f
Citronat — Orangat
Mandeln — Haselnußkerne
Sultaninen — Corinthen
Amonium — Oblaten
Streuzucker usw. usw.

H . Hennemann.

für unsere Krieger!
Tannenzweige

mit schwarz-weiß -rotem Band und
mit Golddruck „Gruß aus cher
Heimat"  mit Tannenbäumchen
im Karton . Zu haben bei

F. Schneübacher,
_ Papierhandlung.

ii

Grofee Freuöe bereitet
^unseren Kriegern die

■ ■ „Feldblitzküche
womit sich ohne Mühe 5 verschiedene Gegenstände Kaffee, Kakao , Tee,
Bouillon , Milch und Zucker von zusammen ca. 65 Tassen bereiten
lassen, denn warme Getränke sind jetzt den Kriegern am liebsten.

Alles zusammen in Feldpostkartons verpakt fertig zum Versand.
Vertrieb für Hofheim und Umgegend durch

Heinr . Hornberger , Mainstr . 19.

Frühlingsluft, Sonnen¬
schein

lacht in der Mutter Herz hinein , wenn
die Kjnder brav und gut sind . Zur Ge¬
sundheit gehört auch hvopf pflege.
Nützlicheres,  praktisches , billi¬
geres  als Phildius ’sches Haarwasser
können Sie nichts anwenden 1— Warum?
Sehen Sie sich die Preise von ge¬
schlossenen Haarwasser - F 1a s c h e n
an , vergleichen Sie dann wie Phildius ’¬
sches Haar -Wasser hier ausgemessen
wird , so haben Sie den unwiderlegba¬
ren Beweis.

A. Phildius , Hof -Lieferant.

Rcker
l 1/2 Morgen groß, „Auf der harten
Erde " zu verpachten.
Otto Jughardt , Breckenheimerst . 4

Mtppen
mit wirklich echtem Haar , bestes
Ledergestell, Celluloidkops, Schlaf¬

augen.
Ch arakter-PnpP en

in diesem Jahre in einer nie wie¬
derkehrenden Gelegenheit, so lange
der Vorrat reicht

spottbillig bei
LUilh. Kraft.

0 0  s m s m
Für die Kriegszeit

empfehle
Feldpostkartons in verschiedenen

Größen.
Cigarren nnd Cigaretten

(prima Qualität)
Feldpostkarten , Feldpostbrief¬
umschläge, Kriegspostkarten

Albin Schütz
Buchbinderei und Schreibwaren-

Handlung.
E m m s m m

Ein großer Posten

Apfelhochstämme
in den gangbarsten Sorten , junge
schöne Ware hat abzugeben

Karl Burg,
Baumschule Kriftel.

Aepsel,
Diels Butterbirnen Pfd. 12 Pf.
Pastorenbirnen Pfd. 10 Pf.

zu verkaufen
Gärtnerei Lorenz Stang,

Kreuzweg.

Krieger- 8Militärverein.
Sonntag, den 6. Dezem¬

ber, nachmittags 3 Uhr
findet im Gasthaus „zum Schü¬
tzenhof"  in Höchst a. M . die

sierbst -tieeis-
Versammlung

des Verbandes statt.
Die Herren Kameraden werden

gebeten sich möglichst zahlreich da¬
ran beteiligen zu wollen.

Abfahrt : 1.50 Uhr.
Der

Wenn es sich um das
Wohl Ihrer Kinder

handelt , ist es nicht klug erst alle mög¬
lichen Versuche zu machen mit der
Ernährung , sondern an den bewährten
vieljährigen , erprobten Präparaten fest-
zuhallen , die da sind : Hafer -Cacao , Ho-
henlosche Hafergrütze ), Kjiorrs - Hafer-
mehl , Knorrs -Reismehl , (Casseler H»'
fer Cacao ), Eichel -Cacao , Kufke ’s -bJi)'
dermehl . Diese Artikel erhalten 2 >®
frisch preiswürdig und gut bei

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Vergrößerungen
nach jeder Photographie in künst¬
lerischer Ausführung empfiehlt rn
jeder PreislageHob. Hiestand,

Feldstraße No . 4,
am Niederhofh eimerweg . ^

Sje F eldpost . *  *

Mk. 2.10 u. 1.50 in Apothek

Zahle für Volle:
Slricklumpen
das Klg . 40 Psg . ^

SonnenverZ& Weiß,
Elisabe thenstraße No . 16-_

Ohne Zweifel
steht  fest , dab infolge von nicht
beschaffenden Artikeln , die zur Seif®
Fabrikation verwendet werden , nie
Fabrikate fortwährend steigen , empf®
Ihnen noch gute Seife preiswürdig ®n
Einschnitt , ausgetrocknet.

Drogerie Phildius.

Kleine Wohnung
sofort zu vermiet . Zu erfr . i . Ber '̂

Schöne 3 Zimmerwohnung
Badez . Fremdenz. große Küche Spell.
Kammer elekt. Licht und Zubehör ’
hübscher staubst. Lage 5 Min . vom m
pellenberg per sofort zu vermieten.

_ Rossertstraße 36̂
Schöne 3 Zimmer -Wohnnng
per 1. Januar zu vermieten . ,
F Anskunft gibt die Red , d^ ^

Wohnung
zu vermieten. „

Kurhausstraße No.

3 elektrische Lampen
billig "bzugeben.

2 Zimmer -Wohnung
für 18 Mk. sofort zu vermieten-

August Matter, Brühl ftr̂ -
Anständiger Junge kannd °s
Schuhmacherhandwerkerlernen

Hch. Hö mb erg er-
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